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LIEBE FREUNDE DER OBLATEN-
MISSION, in einem Gedicht über 
die Liebe schreibt der maroni-
tische Dichter und Prophet Gilgal 
Khalil: „Liebe gibt nichts als sich 
selbst und nimmt nichts als von 
sich selbst, Liebe besitzt nicht, 
noch lässt sie sich besitzen; denn 
die Liebe genügt der Liebe.“ Und 
an einer anderen Stelle heißt es: 
„Liebe hat 
keinen anderen 
Wunsch, als sich 
zu erfüllen.“  
Diese Sätze des 
Propheten, der 
in unseren 
Breiten viel zu 
wenig bekannt 
ist, geben mir 
immer wieder 
zu denken. 
Khalil be-
zeichnet die 
Liebe als einen 
Prozess, der 
immer andauert 
und zu keinem 
Ende kommt. 
D e s w e g e n 
warnt er auch davor, die Liebe nur 
nach ihrer Ruhe und Freude zu 
suchen, denn wer sich der Liebe 
nur oberflächlich nähert, wird sie 
nie richtig erfahren, er bleibt an 
der Oberfläche stehen. Liebe 
geht tiefer, denn, wie Khalil sagt, 
„sie hat keinen anderen Wunsch, 
als sich zu erfüllen“. In vielen 
modernen Liedern, in denen die 
Liebe besungen wird, ist in Wirk-
lichkeit nur von einer 
Augenblickserfahrung die Rede. 
Es fehlt der Tiefgang. Liebe will 
durchdringen, sie fordert den 
ganzen Menschen und fordert ihn 

in der Gestalt eines neugebo-
renen Kindes. Wenn man das 
englische Wort für Gott nimmt, 
dann kann man die drei Buch-
staben GOD auch wie folgt 
übersetzen: Gott ist Geschenk 
(God is donation).  Er verschenkt 
sich, indem er uns Menschen 
gleich wird und als kleines Kind 
geboren wird. Im großen Weih-

heraus. Diese Gedanken beschäf-
tigen mich, wenn in den 
kommenden Wochen wieder vom 
Fest der Liebe die Rede ist. Ist 
damit die Liebe gemeint, die alles 
von sich selbst gibt und nichts als 
von sich selbst nimmt und sich 
auch nicht besitzen lässt? An 
Weihnachten feiern wir Gottes 
Liebe, die in unsere Welt kommt 

nachtstrubel, der die Geschäfts-
welt schon seit Wochen erfasst 
hat, geht dieser Gedanke des sich 
selbst Verschenkens völlig unter. 
Da wird nur der Kommerz 
gesehen. Eigentlich ist das 
schade, denn aus dem sich 
Verschenken wird ein Beschenkt 
werden. Dies vollziehen wir 
immer wieder, indem wir  

Weihnachten zum Fest 
des Schenkens 
machen. Dabei 
denken wir nicht nur 
an uns selber, 
vielmehr nehmen wir 
all die mit, die auf 
unser „Geschenk“ 
angewiesen sind. Zu 
nennen sind vor allem 
die Kinder in fremden 
Ländern, die auf der 
Schattenseite des 

Lebens stehen 
und oftmals in all 
ihren Wünschen 
und Bedürf-
nissen übersehen 
werden. Wir 
denken aber auch 
an all die, die am 
Rande stehen 
und auf Hilfe 
angewiesen sind. 
Liebe gibt nichts 
als sich selbst. 

Liebe teilt. So kommen auch wir, 
um gerade an Weihnachten an 
diesen Gedanken zu erinnern, um 
teilen zu können mit denen, die 
wenig oder gar nichts haben und 
somit die auf unsere sich 
verschenkende Liebe ange-
wiesen sind. 

Friedenswünsche von Kindern aus der Ukraine



so berichtet P. Grecian, „bauen wir eine Schule am 
Rande einer Teeplantage. Gerade diese Kinder 
haben oftmals keine gute Aussicht, überhaupt eine 
Schule besuchen zu können. Wir haben begonnen, 
die Räumlichkeiten unserer Missionsstation für Klas-
senzimmer herzurichten, damit die ersten Kinder 
schon unterrichtet werden können. Der Bau der 
Schule ist im Gange. Wir hoffen, sie im kommenden 
Jahr beziehen zu können. Für diesen Neubau 
müssen wir bei euch anklopfen und um Hilfe bitten, 
denn wir als Missionare können diese Arbeit nur 
leisten, weil wir auf eure Hilfe bauen und vertrauen. 
Jede Gabe ist uns hier willkommen, denn aus 
Wenigem kann viel werden. Die Freude der Kinder, 
eine Schule besuchen zu können, ist ein besonderes 
Zeichen ihrer Dankbarkeit, das wir gerne an euch 
weitergeben. Für eure Hilfe herzlichen Dank.“  
 
AUF SEINEM WEG NACH ROM KAM P. SUBASH GOMES 
AUS BANGLADESCH VORBEI. Die Bevölkerung 
unseres Landes ist moslemisch geprägt. Der Islam 
ist Staatsreligion. Als Christen leben wir daher in der 
Minderheit. Zwar dürfen wir unsere Gotteshäuser 
haben und wir werden auch nicht daran gehindert, 
unseren Glauben zu leben, dennoch aber sind wir 
hin und wieder gewissen Schwierigkeiten ausge-
setzt. Was von der Bevölkerung besonders 
anerkannt wird sind unsere christlichen Schulen. Sie 
werden besonders geschätzt und geachtet. Viel-
leicht liegt es einfach daran, dass wir in der 
Ausbildung der Kinder keinen Unterschied zwischen 
Jungen und Mädchen oder Christen und Moslems 
machen. Unsere Sorge gilt den jungen Menschen, 
denn sie sind vor Gott alle gleich. So haben wir in 
Khadim am Rande eines großen Teegartens damit 
begonnen, vor allem für die Kinder aus den Teeplan-
tagen eine Schule zu errichten, damit auch sie die 
Möglichkeit haben, eine gute Schulbildung erhalten 
zu können. Die Arbeiterinnen und Arbeiter in den 

Missionare schreiben ...

In den vergangenen Wochen und Monaten haben 
wir immer Besuch aus den Missionsländern erhalten 
und die Missionare haben uns von ihren Sorgen und 
Nöten mitgeteilt.  

 
P. CHRYSOGONUS AUS NIGERIA BERICHTET:  Bislang 
waren wir immer ein Teil der Oblatenprovinz 
Kamerun. Inzwischen ist unsere Zahl aber so 
gewachsen, dass die Ordensleitung in Rom 
beschlossen hat, dass wir zu einer selbstständigen 
Delegatur erhoben werden. Einerseits ist das gut 
und richtig, denn die Provinz des Kamerun hat uns 
in unserer Missionsarbeit nie so richtig unterstützen 
können. Schon die unterschiedliche Sprache war ein 
Hindernis. In Kamerun spricht man Französisch 
während unsere Landessprache Englisch ist. So sind 
wir jetzt dabei unsere eigene Ordensprovinz aufzu-
bauen. Unser neu errichtetes Haus in Jos Plateau soll 
zum Verwaltungssitz und Provinzhaus werden. Zwar 
steht das Haus für die Patres und Ordenskandidaten, 
jedoch die gesamte Inneneinrichtung fehlt noch. Um 
Tische, Stühle und vieles mehr anschaffen zu 
können, bitten wir um eure Hilfe. Wir selber können 
nur einen Teil zur Einrichtung beitragen. Die 
Gesamtkosten betragen mehr als 22.ooo,- Euro. 
Dürfen wir um eine Hilfe von 18.500,- Euro bitten? 
Da die Tische, Stühle und Schränke hier vor Ort 
hergestellt werden, können wir so auch die 
heimische Wirtschaft unterstützen. Vielen Dank. 

 
AUS SRI LANKA KAM DER PROVINZÖKONOM P. 
ANTON GRECIAN ZU UNS. Die Ausbildung der Kinder 
und Jugendlichen liegt den Missionaren in Sri Lanka 
sehr am Herzen. Sie sind unsere Zukunft, so sagen 
sie immer, deswegen müssen wir auch uns um sie 
kümmern. Leider sind die Unterschiede in der 
Bildung sehr groß. Es ist so, dass die Kinder, deren 
Eltern nicht wohlhabend sind, sich keine gute Schul-
bildung leisten können, denn der Besuch der Schule 
ist mit vielen Kosten verbunden. Die Eltern müssen 
Schulgeld zahlen und jedes Kind hat eine Schul-
uniform zu tragen und muss für Bücher und Hefte 
selber aufkommen. Viele Kinder, deren Eltern Tage-
löhner oder Landarbeiter sind, können sich eine 
solche Schulbildung nicht leisten. Ihre Kinder 
werden schon früh für den allgemeinen Arbeits-
prozess herangezogen, weil sonst die Familien nicht 
überleben können. Gerade um diese Kinder sorgen 
sich die Missionare, indem sie Grund- und auch 
höhere Schulen betreiben, die vor allem Kinder aus 
den unteren Schichten aufnehmen, damit auch sie 
eine gute Schulbildung erhalten können. „Derzeit“, 

Sri Lanka, Colombo - Bau der Schule



… dass das Motorrad, das Papst 
Leo XIV geschenkt bekommen 
hatte, bei der Versteigerung die 
stolze Summe von 130.000,- Euro 
eingebracht hat? Dieses Geld soll 
für Kinder in Madagaskar einge-
setzt werden. Eine gute Sache 
also.  
 
… dass Papst Leo von einem  
polnischen Gestütsbesitzer ein 
weißes Pferd geschenkt 
bekommen hat? Es wäre inter-
essant zu wissen, ob der Papst es 
selber reiten wird, so wie er als 
Missionar in Peru des Öfteren 
geritten ist. 
 
… dass wir für die Ukraine wieder 
eine große Hilfssendung 
zusammenstellen konnten? 
Gestrickte Decken und warme 
Kleidung, Medikamente und 
Verbandsmaterial waren erbeten 
worden und wurden von P. 
Andrzej Rak bei uns abgeholt. Es 
ist gut, dass wir den Menschen im 
Kriegsgebiet so helfen können.  
 
… dass wir als Missionsprokur 
wieder auf dem Weihnachtsmarkt 
am 1. Advent in Burlo vertreten 
sein werden? Wir bieten 
Geschenke aus der Mission an so 

wie auch Krippen, Weihnachtsde-
koration und selbstgemachte 
Marmeladen. Der Erlös kommt der 
Mission zugute. 
 
… dass Sie der Mission auch über 
den Tod hinaus helfen können? 
Erwähnen Sie die Missionsprokur 
in Ihrem Testament, wir geben die 
Hilfe in Ihrem Namen gerne 
weiter.  

Wussten Sie schon …

… dass Messstipendien für die 
Missionare eine große Hilfe sind? 
Teilweise kann so der tägliche 
Lebensbedarf gesichert werden 
und in Ihrem Auftrag wird die 
heilige Messe gefeiert. Gerne 
helfen wir Ihnen in Ihren Anliegen.  

Schulbildung ist das ein und alles bei uns, sie trägt 
zum guten Miteinander der Bevölkerung bei und 
dient auch dem Frieden. Um unsere Schule 
ausbauen zu können, sind wir auf eure Hilfe ange-
wiesen. Wir vertrauen darauf, dass es uns gelingt, 
denn es geht um die Ärmsten der Armen. Sie sind 
uns anvertraut. Danke für eure Hilfe.  

Teeplantagen sind sehr arm. Ihr Lohn ist gering, 
denn einen Mindestlohn gibt es bei uns nicht. Und 
da die Eltern während der Saison oftmals den 
ganzen Tag in den Plantagen beschäftigt sind, 
werden die Kinder allein gelassen. Auf die staat-
lichen Schulen ist kein Verlass, viele 
Unterrichtsstunden fallen aus, da entweder die 
Lehrer fehlen oder nur wenige Kontrollen sind. Der 
Ruf nach christlichen Kindergärten oder auch 
Grundschulen ist daher sehr groß. Zwar gibt es die 
Koranschulen, jedoch werden sie nicht von allen 
geliebt. Um vor allem den armen Kindern zu helfen, 
haben wir uns entschlossen, in Khadim vor den 
Toren der Großstadt Sylhet, im Norden des Landes 
auf dem Gelände der Missionsstation, eine Grund-
schule einzurichten. Ob Christen oder Moslems oder 
auch ohne Religion, alle Kinder sind willkommen. So 
können wir die Kinder von der Straße holen und 
ihnen eine gute Perspektive für die Zukunft bieten. 

Bangladesch - Schule im Bau



Wenn wir Weihnachten als das Fest der Liebe 
Gottes zu uns Menschen feiern, dann zeigt sich 
diese Liebe in dem kleinen Kind, das auf Heu 
und Stroh gelagert wird, weil „in der Herberge 

kein Platz“ war. Liebe 
bewegt und das 
geschieht durch 
dieses Kind. Da 
kommt kein Weihn-
achtsmann, der da ruft 
„ho, ho, ho“. Da singen 
vielmehr Engelchöre, 
die nun von denen 
gehört werden 
können, die wie die 
Hirten kommen, um 
anzubeten, die sich 
über dieses Kind 
freuen. Zu ihnen 
sollten auch wir uns 
gesellen, denn so 
können wir Liebe 
weitergeben, indem 
wir dieses Kind 
überall dort finden, wo 
unsere Liebe als Hilfe 
erfahren wird. Von 

ganzem Herzen danke ich Ihnen für Ihre Bereit-
schaft anderen zu helfen.  
Im Namen des gesamten Teams der Missions-
prokur der Oblaten darf ich Ihnen ein 
gesegnetes und fröhliches Fest der Geburt des 
Christuskindes wünschen. Zugleich bedanke 
ich mich für Ihr Engagement und wünsche 
Ihnen einen gesegneten Jahresabschluss und 
einen guten Neujahrsanfang. Vielen Dank und 
ein herzliches Vergelt’s Gott  
  
 
IHR P. ALOYS TERLIESNER OMI 
 
MISSIONSPROKURATOR DER  
MITTELEUROPÄISCHEN ORDENSPROVINZ

Manches Mal habe ich den Eindruck, als ob uns 
der eigentliche Sinn der kirchlichen Festtage 
gar nicht mehr bewusst ist. Fragt man in der 
Schule bei den Kindern nach, so erhält man 
Antworten, die uns zu 
denken geben 
müssen. Eigentlich 
gehört all das zum 
christlichen Grund-
wissen, jedoch darf 
dieses kaum noch 
vermittelt werden. 
Vor etlichen Jahren 
schon hat mir der 
Direktor eines 
Gymnasiums einmal 
gesagt: Herr Pater, Sie 
verlangen von den 
Schülern zu viel 
Grundwissen. Dieser 
Hinweis hat mir zu 
denken gegeben. 
Christliches Grund-
wissen kann man 
eigentlich nicht 
genug haben. Es ist 
der Nährboden 
unseres Glaubens. Dass wir an Weihnachten 
die Geburt Christi feiern sollte uns eigentlich 
bewusst sein, jedoch da immer mehr vom 
Weihnachtsmann gesprochen wird, geht der 
Gedanke des Geburtsfestes Christi verloren. 
Zwar ist noch von Geschenken die Rede, aber 
die bringt der Weihnachtsmann, der auf einem 
Schlitten daherkommt, der von Rentieren 
gezogen wird. Das eigentliche Geschenk, das 
mit materiellen Werten nicht bemessen 
werden kann, wird kaum noch erwähnt. Liebe 
ist kein Geschenk, das materiell bewertet 
werden kann. Liebe geht über das Sichtbare 
hinaus. Sie kennt keine Grenzen, sie verschenkt 
sich, ohne einen Gegenwert dafür zu erhalten. 

Helfen Sie mit, unsere Missionare zu unterstützen. Unsere Spendenkonten: 
 
DEUTSCHLAND ÖSTERREICH 
Pax-Bank eG Mainz Volksbank Westmünsterland Raiffeisenbank Wien 
BIC: GENODED1PAX BIC:    GENODEM1BOB BIC:  RLNWATWW 
IBAN: DE39 3706 0193 4000 2700 11 IBAN: DE30 4286 1387 0003 1448 01 IBAN: AT80 3200 0000 0300 0502

Ein Wort zum Schluss:

Krippengestaltung in Madagaskar


